
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 44 (1928)

Heft: 23

Nachruf: Totentafel

Autor: [s.n.]

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 23.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


272 JP»?!*. SMUblB. •Seitîœa („StetfterWatn

®te fertige ÇoIpoKe gelangt in ben mannigfachen
©pangätfen unb Sortimenten in ben Vanbel. beliebt
finb folgenbe ©attungen:
Str. 00 0 1 la 2 3 4 5 6

©panffärfe
in mm 0,03 0,05 0,07 0,10 0,14 0,19 0,25 0,33 0,50

Um bie geroünfdgten ©iärfen erzielen ju fönnen, be>

finben fidg an ber Sorfdguboorridgtung Keine Kammrä»
ber mit anberer Übertragung, mit beren Çilfe eS rnög»
lieg ift, ble oerfdgiebenen ©panftärfen ju erjielen. ®te
Sreite beS VoljwollefpanS beträgt ungefähr 1,7 mm.

Sur $etfteÜunp »on ^oIjroöKe btent eine moberne
VoljwoKemafdgtne, bie je nadg ©: öjfe unb Seiftung, etnen
Kraftbebarf non 3—40 PS erforbert unb mit 180—225
Touren läuft. SBenn man bebenft, bag eine SJtafcglne
in ber Sage ift, arbeitStägtidg föntet VoljwoKe ju erjeu»
gen, bag 8—10 m® Sagerraum gebraust werben, fo
fann man wogt ermeffen, bag bei geringem SIbfag un»
geheuer groge Sagerräume notroenbig ftnb. @8 gibt jwet-,
bret, bter», fedgs» unb adgtfadg wirfenbe SÖtafcginen, bte

beute burdgweg in mobernfter Sßeife mit befonberen 9tet»

nlgungS» unb ©dgütteloorricgtungen auSgegattet ftnb.
STiit Vilfe einet folcgen Stafcgtne Eann man baS ^otj
bis auf Siege non 8—10 mm ©tärfe aufarbeiten. 3tber
aucg biefe wirft man ntcgt weg, fonbern nerwenbet fte

jum ©inpadfen ber Saiten.
Stehen ber eigentlichen ^otjwottemafchtne mug aber

auch eine SaHenpacfpreffe, bie 3—4 PS an Kraft er=

forbert, ootganben fein. Son einer jeitgemägen greffe
nerlangt man fräftige Sauart, um olel Staterial auf
gertngftem Saum jufammenbrücfen ju fönnen, grögte
SetgungSfägigfeit unb einfad&fte SebtenungSmöglidgfeit.
©ine folcge Sallenpreffe begegt aus einem fräftigen
©ifengegetf, Vollwagen mit ®ecfel unb Tür, fowte Sreg»
folben, ^Sregfpttibcl unb Säbernorgelege. Sluf ber greffe
werben bie VoljwoUebaKen, bte in ber Segel eine ©röfje
non 60x80 cm aufweifen unb ungefägr einen Sentner
wiegen, erjeugt. Slugerbem gibt eS aber aucg Soffen
für Sailen non 40x70 fowte 50x90 cm ©röge.

SlngeffcgtS ber Tatfadje, bag mit einem fcgneüen
©tumpfwerben ber Steffer ju rechnen ig, forge man
auch für eine gute Stefferfcgleifmafcglne, welch legtere
an Kraftbebarf ungefähr 1—2 PS erforbert.

©ng jufammengängenb mit ber VoljmoÜefabrifaiion
ig bie Vergeltung non VotswoHefeilen wte folcge in Sie»
tatlgtegereien, bei ber Vergeltung non Kernen, jum Ser=
pacfen non ©laSfcgetben, Stöbein, Säumen, jum Um»
wicfeln non Stabfpeidgen ber SJtafeginenräber, ®ran8»
miffionen, ©teinmeg» unb Silbgauerarbeiten benötigt
werben. g=ür Voljrooltefetle fommen nur lange V"li-
woUefäben in Setracgt. Sut Vergeltung ber ©eile bient
bie ©ptanmafdglne, bie befonberS in legtet Seit eine
wefentlidge Serbefferung erfuhr. ®ie ©pinnmafcgtne be»

gegt aus etnem etfernen Unterbau unb einem gugetfer»
nen Sett, auf welch le gterem bie ©pinnoorricgtung fo»
wie ber Slntrteb monttert wirb. ®ie greife für alle btefe
Stafdglnen wären bei ©pejialffrmen, beren eS mehrere
gibt, ju erfragen.

5lu0trofftnungô=Serf)nth.
(SDtttgetetlt.)

®ie bisher gebräuchlichen SluStrocfnungSmetgoben bei
Neubauten, beren Saujeit burch ungüngige SBitterung be»

einträchtigt war, ober im $ntereffe rafdger SejugSberettfcgaft
gefürjt werben mugte, befrtebigten ben Saufachmann nie
nöUig. Steig würben ge als notwenbigeS Übel tariert
unb wenn möglich oetmieben. ®ie gragtenbe, fcgroer
regulierbare Vige beS KofS»DfenS, ober ber offenen KofS»
lörbe, befeitigte Bielfach bte im Stauerwerf beffnbltdge

geudgtigfeit nur ungenügenb, gefährbete burch Übergigunfl
®ecfen unb SBänbe unb war begleitet nom ©cgmug unb

©taub beS in ben Stäumen liegenben Srennmaterial»'
®te moberne SluStrocfnungStedgntf befchrettet neu«

SBege. ®ie jur luStrodfnung beS SaueS nötige VW
ffetle begäbet gcg augexgalb beS SaueS unb begeh'
einer fahrbaren V®tVI«ftmafdhlne, in ber über einei"

KofSfeuer frifcg angefogene Suft erhigt unb mittels eirte»

elefttifcg angetriebenen SentilatorS burch weite Stogre »f|

ben Sau gebrüdft wirb. ®te entffegenben V^ifiufe g«b

infolge ber rafcgen Serbrennung beS KoffeS unb ö«

reidglidgen Suftjufugr ooltfommen unfdbäblich unb
galten nadggewtefenermogen gar fein Koglenojpb, W'

gegen baS 25—30fadje Quantum ber In ber îltmofpf)^
entgoltenen Koglenfäure. ®er goge Koglenfäuregegun
ber etngepregten V^gtuft ig nun ber wicgtigge ffaüo*
btefeS mobemen StuStrocfnungSoerfagrenS, ba bte Kogl«"'
fäure bte Aufgabe hat, ben Störtel ju Kaljiumfarboijcii
abjgibinben. ®aS bei biefer Steaftion frei werbenbe SßafP
nerwanbelt gcg fofort in SBafferbampf unb tritt infohr
beS überbrucfeS burdg baS Stauerwerf tnS ffreie.

®te Temperatur fann je nacg Sebarf burcg Steffi
lierflappen an ber Stafcgtne jwifcgen 30" unb 250

feggefegt werben, fobag bei richtiger Slnpaffung ber

Sßärmegrabe an bte Kongruftion beS betreffenben Saue»

feinerlet ©prünge ober Stiffe im Serpug auftreten^
®auer ber SluStrocfnung eines bretgöctigen ®oppelbaue»
bei SlufgeOung einer Stafcgtne fcgwanft jwifcgen 3--o
Tagen. ®abei gat bte ißrajis ergeben, bag ber Störte'
fcgon nacg 4 Tagen eine grögere Vörie aufweig, als etu

natürlich auSgetrodfneteS Stauerwerf nacg 2 fahren.
®te Kogen biefeS SerfagrenS finb im V'nblicf u"'

bie gebotenen Sorteile gerng. ©te betragen normaler'
weife eine StonatSmtete ber auSjutrodfnenben Stäume'

Serfictgcgiigt man babei bie 3—4monatige ©Infparunij
an Saujeit, fowie bie Sorteile trocfener Sßognungen, be»

welcgen ©cgreinerarbeiten, Tapeten, Stöbel, Silber utm

nicgt julegt bie ©efunbgeit ber Sewogner fetnen unlieb'

famen überrafcgungen megr ausgefegt gnb, fo ig bieg

praftifcge Steuerung, bie im StuSlanb fdgon feit längere*

Seit befannt ig unb erprobt würbe, nur ju begrügeb-

®ie ©rgnbung ig patentiert unb in ber ©cgme's

fcgon an über 50 SBogn» unb @efdgäft8=Seubauten,J?®'
brifen, KinoS 2C. mit ©rfolg angewanbt wotben. SSBev

tere SluSfunft erteilt bereitwitligg bie ©pejialgrma fuf

Sau»luStrocEnungfRotg&Kippe, normals Saul
in Sßridg.

Hu$$tellunfl$we$en.
„©uffa", StaumfunftauSgeHung beS Serhafli'^

fchmeijetifchet ©cgreinermeiger unb StSbelfabrifante"'
3n ber ©übogecfe ber „©affa" begnt gcg bie SHauW'

funggatle. ©ie gnbet um fo megr Sfntereffe, als ba®

SBognen jum ©efpräcgStgema beS TageS ergoben mor'

ben ig. ©in adgtecfigeS ©ntree empfängt bie Sefucger
24 StnimerauSgattungen gaben tn jwet lanö^'
grecften Valien Slag gefunben. ©benfo Sab, Kwr
unb SBognoeftibül, ferner ein ®amenftubraum.
moberne Sauern»Sigtegube feglt nidgt. Stabioapparaff
unb oorjügltdge ©rammopgone forgen für mufffaliff
Untergattung ber ©äge. ®te Sige ber StitauSgefe*

jägtt gegen 50 Stamen non girmen unb StitarbeiterlnneU'

Sotctttafcl
f ©mil SBuflfcgleger, ©penglermeifter in

berg b. S., ftarb am 27. Slugug im Sitter con 43 Qagr^'

f VanS Siültev, Saumeiget in VertSau, garb aia

28. Slugug infolge UnglüdtSfall im Sllter non 29 ^agre"'
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Die fertige Holzwolle gelangt in den mannigfachsten
Spanstärken und Sortimenten in den Handel. Beliebt
sind folgende Gattungen:
Nr. 00 0 1 1s. 2 3 4 56
Spanstärke

in mm 0.03 0.05 0.07 0,10 0,14 0,19 0,25 0.33 0,50
Um die gewünschten Stärken erzielen zu können, be-

finden sich an der Vorschubvorrichtung kleine Kammrä-
der mit anderer Übertragung, mit deren Hilfe es mög-
ltch ist, die verschiedenen Spanstärken zu erzielen. Die
Breite des Holzwollespans beträgt ungefähr 1,7 mm.

Zur Herstellung von Holzwolle dient eine moderne
Holzwollemaschine, die je nach Gi öße und Leistung, einen
Kraftbedarf von 3—40 ?3 erfordert und mit 180—225
Touren läuft. Wenn man bedenkt, daß eine Maschine
in der Lage ist, arbeitstäglich soviel Holzwolle zu erzeu-
gen, daß 8—10 m" Lagerraum gebraucht werden, so
kann man wohl ermessen, daß bei geringem Absatz un-
geheuer große Lagerräume notwendig sind. Es gibt zwei-,
drei, vier-, sechs- und achtfach wirkende Maschinen, die

heute durchweg in modernster Weise mit besonderen Rei-
nigungs- und Schüttelvorrichtungcn ausgestattet sind.
Mit Hilfe einer solchen Maschine kann man das Holz
bis auf Reste von 8—10 mm Stärke aufarbeiten. Aber
auch diese wirft man nicht weg, sondern verwendet sie

zum Einpacken der Ballen.
Nebm der eigentlichen Holzwollemaschine muß aber

auch eine Ballen packpresse, die 3—4 an Kraft er-
fordert, vorhanden sein. Von einer zeitgemäßen Presse
verlangt man kräftige Bauart, um viel Material auf
geringstem Raum zusammendrücken zu können, größte
Leistungsfähigkeit und einfachste Bedienungsmöglichkeit.
Eine solche Ballenpresse besteht aus einem kräftigen
Eisengestell, Holzkasten mit Deckel und Tür, sowie Preß-
kolben, Preßsptndel und Rädervorgelege. Auf der Presse
werden die Holzwolleballen, die in der Regel eine Größe
von 60x80 em aufweisen und ungefähr einen Zentner
wiegen, erzeugt. Außerdem gibt es aber auch Pressen
für Ballen von 40x70 sowie 50x90 om Größe.

Angesichts der Tatsache, daß mit einem schnellen
Stumpfwerden der Messer zu rechnen ist, sorge man
auch für eine gute Mefferschleifmaschtne, welch letztere
an Kraftbedarf ungefähr 1—2 ?8 erfordert.

Eng zusammenhängend mit der Holzwollefabrikation
ist die Herstellung von Holzwolleseilen wie solche in Me-
tallgießereien, bei der Herstellung von Kernen, zum Ver-
packen von Glasscheiben, Möbeln, Bäumen, zum Um-
wickeln von Radspeichen der Maschtnenräder, Trans-
Missionen, Steinmetz- und Bildhauerarbeiten benötigt
werden. Für Holzwolleseile kommen nur lange Holz-
wollefäden in Betracht. Zur Herstellung der Seile dient
die Spinnmaschine, die besonders in letzter Zeit eine
wesentliche Verbesserung erfuhr. Die Spinnmaschine be-

steht aus einem eisernen Unterbau und einem gußeiser-
nen Bett, auf welch letzterem die Sptnnvorrichtung so-
wie der Antrieb montiert wird. Die Preise für alle diese

Maschinen wären bei Spezialfirmen, deren es mehrere
gibt, zu erfragen.

Austrocknungs-Technik.
(Mitgeteilt.)

Die bisher gebräuchlichen Austrocknungsmethoden bei
Neubauten, deren Bauzeit durch ungünstige Witterung be-

einträchtigt war, oder im Interesse rascher Bezugsberettschaft
gekürzt werden mußte, befriedigten den Baufachmann nie
völlig. Meist wurden sie als notwendiges Übel taxiert
und wenn möglich vermieden. Die strahlende, schwer
regulierbare Hitze des Koks-Ofens, oder der offenen Koks-
körbe, beseitigte vielfach die im Mauerwerk befindliche

Feuchtigkeit nur ungenügend, gefährdete durch Überhitzung

Decken und Wände und war begleitet vom Schmutz um>

Staub des in den Räumen liegenden Brennmaterial»-
Die moderne Austrocknungstechnik beschrettet neue

Wege. Die zur Austrocknung des Baues nötige Hesi'

stelle befindet sich außerhalb des Baues und besteht in

einer fahrbaren Heißluftmaschine, in der über einem

Koksfeuer frisch angesogene Luft erhitzt und mittels eine»

elektrisch angetriebenen Ventilators durch weite Rohre M

den Bau gedrückt wird. Die entstehenden Heizgase sin»

infolge der raschen Verbrennung des Kokses und der

reichlichen Lustzufuhr vollkommen unschädlich und end

halten nachgewiesenermoßen gar kein Kohlenoxyd, dw

gegen das 25—30fache Quantum der in der Atmosphäre

enthaltenen Kohlensäure. Der hohe KohlensäuregehaU
der eingepreßten Heißluft ist nun der wichtigste Faktor

dieses modernen Austrocknungsverfahrens, da die Kohle"'
säure die Aufgabe hat, den Mörtel zu KalziumkarbonM
abzubinden. Das bei dieser Reaktion frei werdende Wasier

verwandelt sich sofort in Wafferdampf und tritt infolge

des Überdruckes durch das Mauerwerk ins Freie.
Die Temperatur kann je nach Bedarf durch Regm

lierklappen an der Maschine zwischen 30° und 250

festgesetzt werden, sodaß bei richtiger Anpassung der

Wärmegrade an die Konstruktion des betreffenden Baue»

keinerlei Sprünge oder Risse im Verputz auftreten- D»e

Dauer der Austrocknung eines dreistöckigen Doppelbaue»
bei Aufstellung einer Maschine schwankt zwischen 3---'
Tagen. Dabei hat die Praxis ergeben, daß der Mört6
schon nach 4 Tagen eine größere Härte ausweist, als ew

natürlich ausgetrocknetes Mauerwerk nach 2 Jahren.
Die Kosten dieses Verfahrens sind im Hinblick aul

die gebotenen Vorteile ger ng. Sie betragen normaler-
weise eine Monatsmiete der auszutrocknenden Räume-

Berücksichtigt man dabei die 3—4monatige Einsparung
an Bauzeit, sowie die Vorteile trockener Wohnungen, be>

welchen Schreinerarbeiten, Tapeten, Möbel, Bilder »im

nicht zuletzt die Gesundheit der Bewohner keinen unliev-

samen Überraschungen mehr ausgesetzt sind, so ist dtest

praktische Neuerung, die im Ausland schon seit längerer

Zeit bekannt ist und erprobt wurde, nur zu begrüßen-

Die Erfindung ist patentiert und in der Schwe'i
schon an über 50 Wohn- und Geschäfts-Neubauten,^
briken, Kinos :c. mit Erfolg angewandt worden. WA
tere Auskunft erteilt bereitwilligst die Spezialfirma f"^
Bau-Austrocknung RothâKippe, vormals Paul App^
in Zürich.

KimtelluiWmzen.
„Sasfa", Raumknnstausstellung des Verband^

schweizerischer Schreinermeister und Möbelfabrikante"-
I» der Südostecke der „Saffa" dehnt sich die Raum-

kunsthalle. Sie findet um so mehr Interesse, als da»

Wohnen zum Gesprächsthema des Tages erhoben wo?-

den ist. Ein achteckiges Entree empfängt die Besuchet-

24 Zimmerausstattungen haben in zwei langA
streckten Hallen Platz gefunden. Ebenso Bad, KW
und Wohnvestibül, ferner ein Damenklubraum. D»e

moderne Bauern-Vifitestube fehlt nicht. Radioapparate
und vorzügliche Grammophone sorgen für musikalisch

Unterhaltung der Gäste. Die Liste der Mitaussteuer

zählt gegen 50 Namen von Firmen und Mitarbeiterinneu-

Totentafel
Emil Wullschleger, Spenglermeister in KilH'

berg b. Z., starb am 27. August im Alter von 43 Jahre"-

î Hans Müller, Baumeister in Hertsa«, starb am

28. August infolge Unglücksfall im Alter von 29 Jahre"'
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çj f $a!ob Kägi*DöwaIÖ, ©penglewteifter in gfirtch,
Rath am 30. Auguft im Alter oon 58 fahren.

f Konrab aRofer»ß8ng, aBagnermeißer in 9?tu«
wu|en (Schafffiaufen), fiaïb am 31. Stuguft im Alter

82 QaÇren.

_ f ©oUfticb flunj, gtmmermetfler in »ïiitnau
^«gau), ftatb am 2. September im Alter oon 68 fahren.

f ©hïifttan ®iettidj=!8li<ïenôi>orfeï, Simmermeifter
c?,ofiricf), ftarb am 2. September im Alter oon 74
*>%en.

Umcbieflenes.
©in fdjweijerifcher &oteIardjiteït. SSor einigen RBodjen

ß'«te In noüer SRöfligfeit ber in Sujern wohnhafte
r.*<hiteEt ©mil Vogt feinen 65. ©eburtStag. Vet
««fem Anlaß ersten ein fßrachtwerf, bas eine große

ganjfeitiger Vilbniffe feiner zahlreichen £otel»3Reu=
hfïû unb »Umbauten bringt, bie ber regfame Sait'
^elfter im Saufe non faft oier ®ejennien im Qnlanb
""H Ausianb errichtete, oorab in ber Schweiz, statten
2JJH Aegypten. So ftnb u. a. bie fwtelS ÉRonopol*

f«Iwpoï unb aßalbfiäiterhof, ber Dfifïûgel beS National
«Hb bas VanEgebäube ber Schweizer. Krebitanftalt in
^îern fein SBert, ferner bas ©ranb fpoiel Vaben, bas
^ïf)au§ ©fjantarella in St. SUÎori^, ber Kurfaal Sujern,

Sujor*£>otelS in Aegypten, bas ©jcjelftor-Çotel in
teapel unb bas ©emeinbeljauS KrlenS. $n 3övtcf< be»

*9*® er bie QnnenarchiteEtur beS fReftaurantS ^»uguenin
«b erbaute eine iRethe oon ViHen unb ©£>atet§ tn ber

^gebung.

@8ß£hendenb in Sßriäj. Qm ©roßen Stabt»

L|
begränbete Schmib»9îuebtn fetne interpellation fiber
"Sanierung beS SBoßnungSelenbeS in ber

©.jftobt, wobei er biefeS Quartier als Vrutherb oon
*"*"eiten unb als £>etmftätte einer an Körper unb

;?eeie ungefunben unb befeîten Sugenb bezeichnete, ®er
gbterpeUant raies auf bie oorbilbli^en 33eifpieïe ber
~mbte S3ern, Vafel unb ©enf hin» bie ganze Quartiere
^öergeriffen unb neue aufgebaut hätten. Stabtrat Vau»

Jjbton machte auf bie großen tedEjntfd^en, juriftifc^en unb
«ttmteKen Schwierigkeiten aufmerffam. ®ie Sanierung

Infi ftch nicht Ennert wenigen fahren beroertfteüigen
bJl

o-
hänge jufammen mit ber ganzen Umgeftaltung

Simmat. ®er Stabtrat oetfuche oorerft fpartb in
vattb mit prioaten ©efdEjäftSleuten baS problem ju löfcn.

t Autogen»©chweißEurS. (SRitget.) ®ie ©ontinen»
3?it cht unb Apparatebau ©efellfdjaft in
r^ttbenb orf oeranftaltet oom 25.-27. September 1928
3 ihre Kunben unb weitere Ontereffenten neuerblngS

«en©chweißturS, an bem ©elegenheit geboten ift, fid)
J Hem Schmeißen ber oetfdjiebenen SRetaHe oertraut

H'a^en. S3et btefer ©elegenheit wirb ein neues, bis
* «t wenig bekanntes 23erfahren gejetgt, burch welches

d
ntögltch tfi- bie Schwellungen tn kürzerer Seit, mit

Längerem 3Raterialoerbrauch, beffer unb billiger als
be* auszuführen. Sowohl ber theoretifchc, wie auch

t-ij Ptaftifche Unterricht wirb oon gefibten gadjleuten er»
«• 9Ran oerlange fofort baS ausführliche Programm

obiger ©efeüfdjaft.

leit ^®ioflwarenfabtil gug in 3ug. ®tefe§ gut ge=

nkt Unternehmen, beffen hochwertiges ©mailprobuft
5)3* nur im Qnlanb, fonbetn audh im AuSlanb höh®
bfts®**®"nung finbel, oerfchidt foeben feinen SSericht fiber

fe .®}tf @nbe Quni abgefchloffene ©efchäftSjahr 1927/28.

'm i barauS erfidhtlich, baß ber SBarenabfah fomohl
ju "3n= unb AuSlanbe weiter zugenommen hat ; bebauet»
"erwelfe ftehe aber bem ©ewidhtSmehrabfah ein äußerft

befdheibener 3RehrerlöS gegenüber. ®iefe große ®ifferenj
habe aber nur zu einem fleinen ®eil burch billigere $a=
briïation ausgeglichen werben fönnen. ®er Sériât be»

tont, was wohl befonberS heroorgehoben werben barf,
baß bie fiberragenbe SBßiberftanbSfähigfeit beS 3uger
©mails nicht nur erlaubte, ben Abfaß tn ^auShaltungS»
gefchirren unb im fpezteüen tn Kochgefhirren zu oer»
größern, fonbetn audh neue ©cbtete för blefe ©mailfabri«
îate zu erfchließen; fo zählen zahlreiche große djemifche
Gabrilen im Qn» unb AuSlanbe zu ben ftfinbigen
guten Abnehmern beS Unternehmens. 23et einem gabri»
tationSbruttoertrag oon 2,26 (2,41) SM. gr., zu bem
ftdh noch 242,294 (265,923) gr. ßinSeinnahmen gefeEen,
ßeßt ftdh nach Abzug ber Auslagen für ©ehälter unb
Söhne, bie oon 1,39 auf 1,42 SRiU. gr. fliegen, unb för
Unïoften, bie 668,838 (863,408) gr. betragen, ber fRetn»

gewinn auf 412,530 (431,452) gr. ; er gefiattet wie im
ißotjahr bie Ausrichtung einer ®ioibenbe oon 8 %, bie
guweifung oon 50,000 gr. an ben ©rneuerungSfonbS
unb oon 20,000 gr. für SSohlfahrtSzwecfe, beibeS wie
im SSorjahr. ®ie gabri? befhäftigte im ®urdhfcfjnitt
425 Arbeiter.

îîtattïheiierteaenôe Ctöfjer. (Korr.) 3n früheren Sah*
ren hat man bon |joljattett, bte ber menfchlicheu ©efutib»
heit unzuträglich finb, nur wenig Kenntnis gehabt, ob»
gleich man auch früher fchon hin unb wieber SranEheitS»
erfcheinungen, bie bon Jjöljern heïtuhrteu, beobachtet
hatte. Aber auch heute ift biefeS ©ebiet bei weitem nicht
erforfcht, weil eben bie gefunbheitSfchäbliäjen Stoffe un»»

beEannt finb. Sebigtich einige ©ölger, welche bie KranE»
heit herbotriefen, hat man näher Eennen gelernt, jeboclj
nicht weiter unterfuçht. Snlänbifche _$ölger betraten in
biefer ^inficht weniger ©efährlichEeit, bagegen haben
einige auSIänbifche §ölger, bie man in §olg6earbeitungS=
werEftätten berarbeitete, f^on Schaben angerichtet.

So« ben für bie menfchltche ©efunbheit fchäblicheit
^ofjarten Eommt junächft in Setracht baS afiatifche
ober oftinbifche Satinholj, baS infolge ber feibenartigen
®eftur auch Seibenholg genannt wirb; eS ift bieS jenes
feljr harte, bunEelgelb bis hellgelb gefärbte ^olg, welches
im Querfdjnitt Ivette SRarEftrahlen, ein biçhteS ©efüge
unb eine fehr feine äRaferung geigt. Arbeiter, bie ber*
artiges §ol$ berarbeiteten, haben in bereingelten gällen
fiber Augenentjünbungen, §autauSfchläge unb §aut»
jucCen am ganjen Körper geEIagt. Auch ©efchwüre am
Körper traten bereinjelt in bie ffirfcheinung. ®ie mit
bem Sägemehl in SSerührung geEommenen Körperteile
fielen am erften ber ©rEranEung anheim. 23on Satin»
hölgern Eennt man auch mehrere Arten, bie burdjauS
nicht alle biefe KranEheitSerfcheinungen herborriefen, biet»
me|t bürfte es fich h^* um eine beftimmte Art mit
giftigen Subftanjen hanbelu.

ÄJeftinbifdheS fRofenholj berrät ebenfalls ©igenfchaf-
ten, bie geeignet finb, bie menfchliche ©efunbheit gu ge»
fähtben; bie mit ber Verarbeitung betrauten ißerfonen
Etagen häufig über ©rbredjen, Kopffchmerjen unb große
ERfibigEeit. ®aS aus SBefiinbien, namentlich aus 3Rar*
tinique ftammenbe fRofenholj ift bon jäher, prächtiger,
rofenroter gätbung unb wirb in Kunfttifchlereien unb
®redhflereien berarbeitet.

©in änbereS, fehr gefunbheitsfdjäbliches §olj ift ©o»
cobolo, bas aus 3eutraiamerifa fowie aus URejifo ju
uns Eommt.

Aus ber toiü. — Sur Die

Tragen.
NB. *Berfrtufë>, Snufcfi» itnb 2Cr6eitS(jefud)e roetben

unter biefe SRu&rtî nicfit aufgenommen; berartige Anzeigen
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Mustr. schwetz. Ha»dW.-ZeitR«g („MetsterUM^ 273

^ Jakob Kägi-OSwald, Spenglermeister in Zürich,
Mb am 30. August im Alter von 58 Jahren.

î Conrad Moser-Köng, Wagnermeister in Neu-
Hausen (Schaffhausen), starb am 31. August im Alter

82 Jahren.

^ 5 Gottfried Kunz, Zimmermeister in Brittnau
Aargau), starb am 2. September im Alter von 68 Jahren,

î Christian Dietrich-Blickensdorfer, Zimmermeister
Estrich, starb am 2. September im Alter von 74

fahren.

vmchieâenîî.
Ein schweizerischer Hotelarchitekt. Vor einigen Wochen

starte in voller Rüstigkeit der in Luzern wohnhaste
Architekt Emil Vogt seinen 65. Geburtstag. Bet
Mem Anlaß erschien ein Prachtwerk, das eine große
i>ahl ganzseitiger Bildnisse seiner zahlreichen Hotel-Neu-
oouten und -Umbauten bringt, die der regsame Bau-
Mister in, Laufe von fast vier Dezennien im Inland
Md Ausland errichtete, vorab in der Schweiz, Italien
W Aegypten. So sind u. a. die Hotels Monopol-
-oielropol und Waldstätterhof. der Ostflügel des National
und das Bankgebäude der Schweizer. Kreditanstalt in
Luzern sein Werk, ferner das Grand Hotel Baden, das
Kurhaus Chantarella in St. Moritz, der Kursaal Luzern,
»s àxor-Hotels in Aegypten, das Exzelsior-Hotel in
/eapel und das Gemeindehaus Krtens. In Zürich be-

We er die Innenarchitektur des Restaurants Huguenin
nd erbaute eine Reihe von Villen und Chalets in der

"'ngebung.

Das GSßchenelend in Zürich. Im Großen Stadt-
ul begründete Schmid-Ruedin seine Interpellation über

^ Sanierung des Wohnungselendes in der
^stadt, wobei er dieses Quartier als Brutherd von" eilen und als Heimstätte einer an Körper und
»^le ungesunden und defekten Jugend bezeichnete. Der
Aterpellant wies auf die vorbildlichen Beispiele der
Städte Bern, Basel und Genf hin, die ganze Quartiere
ìêdergerissen und neue aufgebaut hätten. Stadtrat Bau-

Mn machte auf die großen technischen, juristischen und
luanziellen Schwierigkeiten aufmerksam. Die Sanierung
laff sich nicht innert wenigen Jahren bewerkstelligen

d? n'- ^ hänge zusammen mit der ganzen Umgestaltung
Limmat. Der Stadtrat versuche vorerst Hand in

^ond mit privaten Geschäftsleuten das Problem zu lösen.

l.,Autogen-Schwetßkurs. (Mitget.) Die Continen-
z?^°Licht- und Apparatebau-Gesellschaft in
hübend orf veranstaltet vom 25.-27. September 1928

^ ihre Kunden und weitere Interessenten neuerdings
nez, Schweißkurs, an dem Gelegenheit geboten ist, sich
" den, Schweißen der verschiedenen Metalle vertraut
Aachen. Bei dieser Gelegenheit wird ein neues, bis

' bt wenig bekanntes Verfahren gezeigt, durch welches

a Möglich ist, die Schweißungen in kürzerer Zeit, mit
Engerem Materialverbrauch, besser und billiger als
hOher auszuführen. Sowohl der theoretische, wie auch

teiu taktische Unterricht wird von geübten Fachleuten er-
Man verlange sofort das ausführliche Programm

obiger Gesellschaft.

leb Metallwarenfabrik Zug in Zug. Dieses gut ge-
Unternehmen, dessen hochwertiges Emailprodukt

Än »^"r im Inland, sondern auch im Ausland hohe

i>n» Innung findet, verschickt soeben seinen Bericht über

Es .""f Ende Juni abgeschlossene Geschäftsjahr 1927/28.
in, cì daraus ersichtlich, daß der Warenabsatz sowohl

li» und Auslande weiter zugenommen hat; bedauer-
Erweise stehe aber dem Gewichtsmehrabsatz ein äußerst

bescheidener Mehrerlös gegenüber. Diese große Differenz
habe aber nur zu einem kleinen Teil durch billigere Fa-
brikation ausgeglichen werden können. Der Bericht be-

tont, was wohl besonders hervorgehoben werden darf,
daß die überragende Widerstandsfähigkeit des Zuger
Emails nicht nur erlaubte, den Absatz in Haushaltungs-
geschirren und im speziellen in Kochgeschirren zu ver-
größern, sondern auch neue Gebtete für diese Emailfabri-
kate zu erschließen; so zählen zahlreiche große chemische
Fabriken im In- und Auslande zu den ständigen
guten Abnehmern des Unternehmens. Bei einem Fabri-
kationsbruttoertrag von 2.26 (2,41) Mill. Fr., zu dem
sich noch 242,294 (265,923) Fr. Zinseinnahmen gesellen,
stellt sich nach Abzug der Auslagen für Gehälter und
Löhne, die von 1,39 auf 1,42 Mill. Fr. stiegen, und für
Unkosten, die 668,838 (863,408) Fr. betragen, der Rein-
gewinn auf 412,530 (431,452) Fr. ; er gestattet wie im
Vorjahr die Ausrichtung einer Dividende von 8 "/«, die
Zuweisung von 50,000 Fr. an den Erneuerungsfonds
und von 20,000 Fr. für Wohlfahrtszwecke, beides wie
im Vorjahr. Die Fabrik beschäftigte im Durchschnitt
425 Arbeiter.

Krankheiterregende Hölzer. (Korr.) In früheren Iah-
ren hat man von Holzarten, die der menschlichen Gesund-
heit unzuträglich sind, nur wenig Kenntnis gehabt, ob-
gleich man auch früher schon hin und wieder Krankheits-
erscheinungen, die von Hölzern herrührten, beobachtet
hatte. Aber auch heute ist dieses Gebiet bei weitem nicht
erforscht, weil eben die gesundheitsschädlichen Stoffe un-
bekannt sind. Lediglich einige Hölzer, welche die Krank-
heit hervorriefen, hat man näher kennen gelernt, jedoch
nicht weiter untersucht. Inländische Hölzer verraten in
dieser Hinsicht weniger Gefährlichkeit, dagegen haben
einige ausländische Hölzer, die man in Holzbearbeitungs-
Werkstätten verarbeitete, schon Schaden angerichtet.

Von den für die menschliche Gesundheit schädlichen
Holzarten kommt zunächst in Betracht das asiatische
oder ostindische Satinholz, das infolge der seidenartigen
Textur auch Seidenholz genannt wird; es ist dies jenes
sehr harte, dunkelgelb bis hellgelb gefärbte Holz, welches
im Querschnitt helle Markstrahlen, ein dichtes Gefüge
und eine sehr feine Maserung zeigt. Arbeiter, die der-
artiges Holz verarbeiteten, haben in vereinzelten Fällen
über Augenentzündungen, Hautausschläge und Haut-
jucken am ganzen Körper geklagt. Auch Geschwüre am
Körper traten vereinzelt in die Erscheinung. Die mit
dem Sägemehl in Berührung gekommenen Körperteile
fielen am ersten der Erkrankung anheim. Von Satin-
hölzern kennt man auch mehrere Arten, die durchaus
nicht alle diese Krankheitserscheinungen hervorriefen, viel-
mehr dürfte es sich hier um eine bestimmte Art mit
giftigen Substanzen handeln.

Westindisches Rosenholz verrät ebenfalls Eigenschaf-
ten, die geeignet sind, die menschliche Gesundheit zu ge-
fährden; die mit der Verarbeitung betrauten Personen
klagen häufig über Erbrechen, Kopfschmerzen und große
Müdigkeit. Das aus Westindien, namentlich aus Mar-
tinique stammende Rosenholz ist von zäher, prächtiger,
rosenroter Färbung und wird in Kunsttischlereien und
Drechslereien verarbeitet.

Ein anderes, sehr gesundheitsschädliches Holz ist Co-
cobolo, das aus Zentralamerika sowie aus Mexiko zu
uns kommt.

M der Praxis. — 3iir die Praxis.
fragen.

HL. Verkaufs-, Tausch- und Arbeitsgesuche werden
unter diese Rubrik nicht aufgenommen; derartige Anzeigen
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